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Start-upS, die durchStarten wollen

«Familienfreundlichkeit ist ein Muss»
region Teilzeitarbeit, Home 
Oice, transparente Lohnpoli-
tik: Das alles sind Punkte, die 
in der Wirtschaft vermehrt an 
Bedeutung gewinnen. Gleich 
mehrere Unternehmen aus der 
WB-Region haben sich deshalb 
einem Familienfreundlich-
keits-Check unterzogen – und 
dabei viel Interessantes erfah-
ren.

von daniel Schriber

Brückenkrane, Schwenkkrane, Sta-
pelkrane und andere schwere Maschi-
nen: Dafür ist die Gersag Krantechnik 
AG weitherum bekannt. Aus dem Ein-
mannbetrieb, der vor 24 Jahren von 
Inhaber und Geschäftsleiter Markus 
Sager gegründet wurde, entwickelte 
sich im Laufe der Zeit ein stattliches 
Unternehmen mit 35 Mitarbeitenden. 
«Tendenz steigend», sagt Susanne Wie-
derkehr, Personalverantwortliche des 
Unternehmens. Das anhaltende Wachs-
tum bringt für das Unternehmen ver-
schiedene Herausforderungen mit sich. 
So hat die Firma vor wenigen Jahren in 
Reidens Industriegebiet einen Erweite-
rungsbau mit einer zusätzlichen Pro-
duktionshalle realisiert. Aber auch im 
administrativen Bereich hat sich eini-
ges getan. «Mit zunehmender Mitarbei-
terzahl wird auch das Personalwesen 

immer anspruchsvoller», sagt Wieder-
kehr. 

Mehr lebensqualität dank papi-tag

Ein Beispiel: Von den 35 Mitarbeitenden 
arbeiten heute drei Frauen und vier 
Männer in einem Teilzeitpensum. «Das 
Bedürfnis nach Teilzeitarbeit nimmt 
laufend zu», weiss Wiederkehr. Obwohl 
die entsprechenden Anfragen jeweils 
von Fall zu Fall beurteilt würden, konn-
te das Unternehmen bis jetzt jeden Teil-
zeitwunsch erfüllen. «Der Umgang mit 
Teilzeitpensen und die dafür nötige Pla-
nung ist eine unserer gossen Stärken», 
sagt Wiederkehr. Erst kürzlich hat ein 
Mitarbeiter sein Pensum reduziert, um 
eine Weiterbildung zu absolvieren, zwei 
weitere arbeiten Teilzeit, seit sie Vater 
wurden. 

Einer davon ist Herbert Iten, Be-
triebsleiter bei der Gersag Krantechnik 
AG. «Als ich im März 2013 Vater wur-
de, war mir klar, dass ich mein Pen-
sum reduzieren wollte», sagt Iten. Mit 
dem Wunsch, sein Pensum zu reduzie-
ren, stiess Iten bei der Geschäftsleitung 
sofort auf  Gehör. «Dafür bin ich sehr 
dankbar», betont der Betriebsleiter. 
Seinen Entscheid hat der 33-Jährige 
bis heute nicht bereut – im Gegenteil. 
«Ich geniesse den ‚Papi-Tag’ mit meiner 
Tochter Mayla in vollen Zügen. Mei-

ne Lebensqualität hat sich durch die 
Reduktion des Arbeitspensums auf  80 
Prozent klar erhöht.» Auch seine Frau 
proitiere davon. «Sie ist ebenfalls wie-
der mit einem 40-Prozent-Pensum im 
Berufsleben integriert.» An einem Tag 
pro Woche kümmern sich zudem Itens 
Eltern oder Schwiegereltern um Mayla. 

Zufriedene Mitarbeitende,  
mehr leistung 

Herbert Iten ist längst kein Sonderfall 
mehr. «In der heutigen Gesellschaft 
wird es für Mitarbeitende immer wich-
tiger, dass sie neben ihrer Arbeit genü-
gend Zeit für Freizeitgestaltung und 
Familie haben», sagt Susanne Wieder-
kehr. Und das gelte auch für höhere Po-
sitionen. «Wir versuchen zum Beispiel 
auch bei unseren Ingenieuren die Teil-
zeitarbeit zu fördern», erklärt Wieder-
kehr. Dieses Thema werde jeweils be-
reits bei den Bewerbungsgesprächen 
angesprochen. «In unserer Branche 
sind Fachkräfte rar; umso wichtiger ist 
es, dass wir als Arbeitgeber attraktive 
Rahmenbedingungen bieten», so Wie-
derkehr. «Das bedeutet für mich Fami-
lienfreundlichkeit.» Sie ist überzeugt: 
«Ein zufriedener Mitarbeiter, der ge-
nug Zeit für seine Familie hat, ist mo-
tivierter und bringt letztlich auch mehr 
Leistung.»

Familienfreundlichkeit   
als wettbewerbsfaktor 

Mit ihrer Meinung steht die Gersag-Per-
sonalverantwortliche nicht alleine da. 
«Das Thema Familienfreundlichkeit ist 
für die Unternehmen zu einem wichti-
gen Wettbewerbsfaktor geworden», be-
stätigt Maria Pilotto von der Fachstel-
le Gesellschaftsfragen Kanton Luzern. 
Von 2012 bis 2015 führt der Kanton des-
halb ein Projekt zur Förderung famili-
enfreundlicher Rahmenbedingungen 
in Unternehmen durch. Herzstück des 
Projekts ist der Familienfreundlich-
keits-Check. Dieser zeigt auf, wie sich 
KMU in diesem Bereich bereits enga-
gieren und wo Verbesserungen möglich 
sind. Mit den Firmen Renggli AG, Tru-
vag Treuhand AG, Gersag Krantechnik 
AG und CAS Chappuis Aregger Solèr 
Architekten AG haben gleich vier Un-
ternehmen aus der Region Willisau am 
Check teilgenommen. 

Gibt es lexible Arbeitszeitmodel-
le? Werden Mitarbeitende mit Betreu-
ungsplichten unterstützt? Werden 
Teilzeitkräfte gleichermassen wie Voll-
zeitbeschäftigte gefördert? Diesen und 
anderen Fragen stellten sich in den 
vergangenen Monaten insgesamt zwölf  
Luzerner KMU. Unterstützt wurden die 
Unternehmen dabei von der Fachstelle 
UND. Das schweizerische Kompetenz-

zentrum für Vereinbarkeit von Beruf  
und Familie beschäftigt sich seit über 
20 Jahren mit dem Thema Familien-
freundlichkeit. Die teilnehmenden Be-
triebe führten mit Unterstützung der 
Fachstelle UND eine Standortbestim-
mung durch und erhielten Vorschläge 
für Massnahmen. Auch bei der kon-
kreten Planung und Umsetzung fami-
lienfreundlicher Rahmenbedingungen 
wurden und werden die Betriebe bera-
tend unterstützt. 

«Wir fanden im Kanton Luzern im 
Nu zwölf  Firmen, die sich bereit erklär-
ten, am Familienfreundlichkeits-Check 
teilzunehmen», sagt Daniel Huber, Ge-
schäftsleiter der Fachstelle UND. Das 
zeige, dass die Unternehmen die Bedeu-
tung des Themas erkannt haben und 
sich ernsthaft damit auseinanderset-
zen. Für den Experten ist klar: «Arbeit-
gebende müssen vermehrt auf  neue Le-
bensmodelle reagieren. Der inanzielle 
Schaden kann gross sein, wenn einge-
arbeitete, hochqualiizierte Kräfte kün-
digen, weil sie Familie und Beruf  nicht 
unter einen Hut bringen können.»

wertvoller austausch   
mit anderen unternehmen 

Nebst dem Check in der eigenen Fir-

Massanfertigungen statt Massenware
dagMerSellen Als Kind be-
wegte er sich am liebsten mitten 
im Holz – im Wald. Jetzt verkauft 
Ivo Meier seine eigenen Möbel.

von nicolas Küng

IKEA, Möbel Pister oder doch lieber 
Interio? Das Angebot, was preiswerte 
Einrichtungsgegenstände betrift, ist 
gross. Das weiss auch Ivo Meier (25). 
Trotzdem ist er zuversichtlich, mit sei-
nem Unternehmen Wood Attack eine 
Kundschaft für seine Arbeiten zu in-
den. «Anders als grosse Möbelhäuser 
kann ich auf  konkrete Kundenwün-
sche eingehen.» Ivo Meier stellt klas-
sische Möbel wie Tische oder Kommo-
den und kleinere Accessoires wie Vasen 

oder Weinständer her und führt Repa-
raturen aus. Als Materialien dienen 
ihm auch Altholz, Wurzeln und Metall. 
«Viele meiner Objekte sind Unikate». 
Die neusten davon werden in der Korn-
schütte Altishofen ausgestellt. «Ein 
verrückter Laden, wo sich Handwerker 
und Künstler einmieten können.»

Aufgewachsen ist Ivo Meier in Dag-
mersellen auf  einem Bauernhof  am 
Hürnacher. Im familieneigenen Wald 
fand er den Bezug zu seiner heutigen Ar-
beit. «Die Freude am Holz hat mich ge-
prägt.» Eine Schreinerlehre lag deshalb 
auf  der Hand. Seither hat er in verschie-
denen Betrieben gearbeitet. Doch der 
Jungunternehmer wollte sich nicht auf  
Spanplatten als Hauptwerkstof konzen-
trieren. «Massivholz hat Charakter und 
Wärme, da kann eine Spanplatte nicht 

mithalten.» Ivo Meier entschied sich, auf  
eigene Faust kreativ zu sein und aus ech-
tem Holz etwas Schönes zu schafen. Die 
Idee für das Geschäft Wood Attack war 
entstanden. Dort arbeitet er momentan 
zwischen 20 und 30 Prozent, daneben ist 
er in der Schreinerei Schlüssel in Schen-
kon angestellt, wo er sich auch für grös-
sere Arbeiten einmietet.

Wood Attack beindet sich in der 
Gründungsphase. In den nächsten Wo-
chen soll der Eintrag ins Handelsregis-
ter erfolgen. Viel Vorabklärungen sind 
nötig. Ivo Meier rät anderen Start-ups, 
sich von dem Papierkram nicht ein-
schüchtern zu lassen. Der Wille müsse 
stimmen. «Hat man das Ziel vor Augen, 
lassen sich die Zweifel beseitigen.»

Weitere Infos: www.woodattack.ch

Kleinere Arbeiten führt Ivo Meier in seinem Atelier 
in Dagmersellen aus. Foto zvg
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Lohngleichheit 

überprüfen

Der Bundesrat will Massnahmen 
zur Durchsetzung der gesetzlich 
vorgeschriebenen Lohngleichheit 
von Frau und Mann ergreifen. Er 
verlangt unter anderem eine ob-
ligatorische Prüfung der Lohn-
gleichheit für Unternehmen ab 50 
Mitarbeitenden sowie die Publika-
tionsplicht im Jahresbericht.

Die Verwirklichung der Lohn-
gleichheit von Frau und Mann 
lohnt sich für Unternehmen und 
leistet einen wichtigen Beitrag für 
die Vereinbarkeit von Beruf  und 
Familie. Das Faltblatt «Überprüfen 
Sie Ihre Lohnpolitik!» der Fach-
stelle Gesellschaftsfragen Kanton 
Luzern stellt Luzerner Unterneh-
men in diesem Zusammenhang be-
reits bestehende Instrumente vor. 
Es zeigt Stärken und Herausforde-
rungen verschiedener Prüfungs-
methoden auf  und dient ihnen als 
Entscheidungshilfe.

Weitere Infos: www.disg.lu.ch/lohngleichheit

Fritz Suter, 
stellvertretender 
CEO der Truvag 
Treuhand AG 
(links im Bild), 
diskutiert mit 
seinem Team 
mögliche Mass-
nahmen zur 
Verbesserung 
der Familien-
freundlichkeit.   
Foto daniel Schriber
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ma erhielten die involvierten Unter-
nehmen zudem die Möglichkeit, sich an 
mehreren «Round-Tables» mit anderen 
KMU unterschiedlicher Branche und 
Grösse über die Vereinbarkeit von Be-
ruf  und Familie auszutauschen. Es sei 
interessant gewesen zu erfahren, wie 
andere Firmen die Themen der Fami-
lienfreundlichkeit angehen, sagt dazu 
Susanne Wiederkehr von der Gersag 
Krantechnik AG. Die Erfahrungen der 
beteiligten KMU werden wiederum auf  
der Projektwebseite und an Veranstal-
tungen anderen interessierten Unter-
nehmen zugänglich gemacht. 

Dank des Checks konnte das Kran-
Unternehmen in den vergangenen 
Monaten mehrere Neuerungen rea-
lisieren: So hat die Firma das Thema 
Familienfreundlichkeit nun bei den 
jährlich stattindenden Mitarbeiterge-
sprächen eingebaut. Dadurch erhalten 
die Mitarbeitenden die Möglichkeit, 
konkrete Verbesserungsmöglichkeiten 
anzubringen. Ausserdem führt Wie-
derkehr künftig mit allen werdenden 
Müttern und Vätern ein Gespräch. Da-
bei werden die Mitarbeitenden über 
die Möglichkeiten der Teilzeitarbeit, 
über naheliegende Krippenplätze, Ver-
sicherungsfragen und weitere Themen 
rund um das Thema Elternsein infor-
miert. 

Mehr Vaterschaftsurlaub, 
transparentes lohnsystem 

Das Unternehmen CAS Chappuis Areg-
ger Solèr Architekten AG mit Stand-
orten in Willisau, Luzern, Altdorf  und 
Marly hat ebenfalls am Familienfreund-
lichkeits-Check teilgenommen. «Fami-
lienfreundlichkeit ist ein Muss!», sagt 
Geschäftsleiter und Verwaltungsrats-
präsident René Chappuis. Dabei geht 
es dem Firmengründer nicht nur um 
das Wohl der einzelnen Mitarbeiten-
den, sondern auch um die Zukunft des 

Unternehmens: «Um wettbewerbsfähig 
zu bleiben, müssen wir unseren Arbeit-
nehmenden gute Bedingungen bieten 
können.» Dazu gehöre zum Beispiel das 
Thema «Vaterschaftsurlaub». Diesen 
hat das Architekturbüro im Rahmen 
des KMU-Checks vom gesetzlichen Mi-
nimum auf  eine Woche erhöht. «Das ist 
in vielen Betrieben ein heikles Thema», 
weiss Chappuis. «Wir haben uns aus in-
nerer Überzeugung dazu entschieden, 
diesem wachsenden Bedürfnis gerecht 
zu werden – auch wenn dies mit erheb-
lichen inanziellen Folgen verbunden 
ist.» Bereits zwei Mitarbeiter seien in 
den vergangenen Monaten in den Ge-
nuss des längeren Vaterschaftsurlaubs 
gekommen. 

Weiter hat das Unternehmen ein 
transparentes Lohnsystem eingeführt, 
bei welchem verschiedene Kriterien 
wie Alter, Ausbildung sowie beruliche 
oder ausserberuliche Erfahrung bes-
ser berücksichtigt werden können. «So 
wird Transparenz und Lohngleichheit 
zwischen Männer und Frauen geschaf-
fen», erklärt Anja von Flüe, Sachbear-
beiterin Personalwesen und Finanzen 

bei CAS. «Bei uns gibt es keine Lohnun-
terschiede zwischen Mann und Frau.» 
Damit hat sich CAS einem Thema ange-
nommen, das derzeit auch in der brei-
ten Öfentlichkeit diskutiert wird (sie-
he Box). 

Flexibilität gefordert –   
von allen Seiten 

Ein drittes Thema betrift die Ange-
hörigenplege. Wer sich zu Hause um 
kranke Angehörige kümmern muss, 
kann bei CAS auch kurzfristig Urlaubs-
tage beziehen. «Natürlich erfordert das 
vom ganzen Team Flexibilität und die 
Bereitschaft, sich im Bedarfsfall gegen-
seitig zu unterstützen», so Chappuis. 
Bisher habe dies stets gut funktioniert. 

Wie bei der Gersag Krantechnik AG 
ist die Nachfrage nach Teilzeitarbeit 
auch bei der Truvag Treuhand AG ein 
«Dauerthema». Sich gleichzeitig in Be-
ruf  und Familie zu engagieren, sei ein 
wachsender Wunsch vieler Eltern, sagt 
Fritz Suter, stellvertretender CEO. Ge-
rade die Ermöglichung von Teilzeit-
pensen erfordere von allen involvierten 
Seiten hohe Flexibilität. «Im Treuhand- 

und Immobilien-Bereich stehen oft 
Fragestellungen im Raum, die sehr 
kurzfristig bearbeitet und beantwortet 
werden müssen», so Suter. «Hier müs-
sen die Teammitglieder bereit sein, 
teilzeitbedingte Absenzen von Arbeits-
kolleginnen und -kollegen abzufedern. 
Dies kann bedeuten, dass man halt 
mal erst um 19 Uhr statt um 17 Uhr das  
Büro verlassen kann, damit die Kun-
denbedürfnisse gleichwohl abgedeckt 
sind.» 

Auch die Kundschaft müsse sich da-
rauf  einstellen, dass ihr Berater oder 
ihre Beraterin möglicherweise nur an 
bestimmten Tagen pro Woche erreich-
bar ist, sagt Suter. Bei Mitarbeitenden, 
die auf  Mandatsleiterstufe in Teilzeit 
tätig seien, werde dies mit den Kunden 
abgesprochen, erklärt der stellvertre-
tende CEO. «Vor allem bei bestehenden 
Kunden ist die Akzeptanz relativ gut, 
wenn ihre Ansprechperson beispiels-
weise auf  ein 40-Prozent-Pensum redu-
ziert, weil sie Mutter wird. Hier sind die 
Kunden froh, wenn sie ihre Beraterin 
weiterhin behalten können.» Verhalte-
ner könne die Reaktion bei Neukunden 

ausfallen, wenn ihnen ein Mandats-
leiter mit einem 40-Prozent-Pensum 
als ihr zukünftiger Berater vorgestellt 
wird. «Hier muss unsere Gesellschaft 
geistig auch noch einen Schritt ma-
chen», fordert Suter. 

infos über Krippenplätze

Wie ein weiteres Beispiel des Holzbau-
unternehmens Renggli AG zeigt, sind es 
manchmal ganz simple Massnahmen, 
mit denen sich eine grosse Wirkung er-
zielen lässt – zum Beispiel beim Thema 
Kinderbetreuung. «Zwar können wir 
unseren Mitarbeitenden keine eigenen 
Krippenplätze anbieten, wir können sie 
aber auf  bestehende Angebote in der 
Region aufmerksam machen», erklärt 
Gabriela Bischof vom Personalwesen. 
Kürzlich hat die Renggli AG auf  Ihrem 
Intranet deshalb den Link zur Web-
site www.kinderbetreuung.lu.ch auf-
geschaltet. Dort werden interessierte 
Eltern bei der Suche nach einem geeig-
neten Betreuungsplatz für ihre Kinder 
unterstützt. «Das Angebot wird von un-
seren Mitarbeitenden rege genutzt», so 
Bischof. 
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«FaMilienFreundlichKeit iSt ein MuSS»

Familienfreund-

lichkeits-Check

Das Thema Familienfreundlichkeit 
spielt heute in vielen kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU) 
vermehrt eine wichtige Rolle. «Die 
Unternehmen sind sehr daran in-
teressiert, ihren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern die Vereinbar-
keit von Beruf  und Familie/Privat-
leben zu ermöglichen», sagt Daniel 
Huber von der Fachstelle UND. 

Diese hat einen KMU-Check ent-
wickelt, der auf  die besonderen 
Begebenheiten und Bedürfnisse 
von KMU zugeschnitten ist. «Wir 
zeigen den Unternehmen ihre 
Stärken und vorhandenes Verbes-
serungspotenzial auf», erklärt Hu-
ber. Zudem steht die Fachstelle 
UND den Firmen bei der Umset-
zung von Massnahmen beratend 
zur Seite. 

Infos und Anmeldung: www.und-online.ch

So engagiert sich 

der Kanton Luzern

Der Kanton Luzern will aktiv zur 
Vereinbarkeit von Beruf  und Fa-
milie beitragen. Die Fachstelle 
Gesellschaftsfragen führt deshalb 
von 2012 bis 2015 ein Projekt zur 
Förderung familienfreundlicher 
Rahmenbedingungen in Unterneh-
men durch. Auf  der Projektwebsei-
te stehen Unternehmen Informati-
onen und Tools zu verschiedenen 
Themen rund um die Familien-
freundlichkeit zur Verfügung. 

Verschiedene regionale Wirt-
schaftsverbände unterstützen das 
Projekt «Familienfreundliche Un-
ternehmen im Kanton Luzern», 
das von prominenten Botschafte-
rinnen und Botschaftern aus Wirt-
schaft und Politik und auch vom 
Bund mitgetragen wird. 

Weiter Infos: 
www.disg.lu.ch/familienfreundlichkeit Die Gersag Krantechnik AG legt Wert auf ein familienfreundliches Umfeld. Davon proitiert das ganze 

Unternehmen, auch Werkstattchef Stahlbau Robert Schaub.  Fotos daniel Schriber

Beim Holzbauun-
ternehmen Reng-
gli AG werden die 
Mitarbeitenden 
im Intranet auf 
Kinderbetreu-
ungsmöglichkei-
ten in der Region 
aufmerksam 
gemacht. Im Bild: 
Personalfachfrau 
Gabriela Bischof 
(links) und Teil-
zeitangestellte 
Isabelle Wunder-
lin.

René Chappuis, 
Geschäftsleiter 
und Verwaltungs-
ratspräsident 
der Firma CAS 
Chappuis Aregger 
Solèr Architekten 
AG, ist überzeugt: 
«Um wettbe-
werbsfähig zu 
bleiben, müs-
sen wir unseren 
Arbeitnehmenden 
gute Bedingungen 
bieten können.»

wand- und bodenplatten

aktion

60x60 
zum preis von

30x60
nur bis 20.12.2014

wähle wand- und bodenplatten 
im format 60x60 und bezahle 
den preis für 30x60!

Besuchen Sie unsere Ausstellung und proitieren Sie noch
bis am 20. dezember 2014 von unserer plattenaktion!

www.keramikland.ch

Keramikland aG

luzernstr. 79

4950 Huttwil

t  062 959 58 58
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